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Zur Reproduktionsarbeit gehört alle Arbeit, die dazu da ist, die Arbeitskraft wiederherzustellen.
Dabei geht es nicht nur um die tägliche Erneuerung der gegenwärtigen Arbeitskraft, für die man
einkaufen, kochen, putzen sowie sich um bedürftige Angehörige kümmern muss. Es geht dabei auch
um die Arbeitskraft der nächsten Generation. Also gehören auch Bildung, Kindererziehung und der
Gesundheitssektor im Allgemeinen dazu.

Ein großer Teil der Reproduktionsarbeit findet im Haushalt statt und wird, zumindest in Europa,
auch heute noch zum großen Teil von Frauen übernommen. Eine beispielhafte Zahl: Laut Eurostat
liegt der Anteil der Frauen, die täglich Hausarbeit verrichten, bei 79 %, bei Männern bei 34 %. Die
Reproduktionsarbeit im Privaten ist dabei unbezahlt und taucht dementsprechend auch in keiner
kapitalistischen Buchführung auf. Sie wird deshalb als „unsichtbare Arbeit“ bezeichnet: Mehrwert
wird innerhalb der Reproduktionssphäre nicht produziert. Es gibt keinen Gewinn, auch wenn die
Arbeit existenziell für alle Menschen ist. Der Lohn wird verwendet, die Mittel zur Befriedung der
Bedürfnisse der Lohnabhängigen zu kaufen, sodass man essen und sich kleiden kann sowie weitere
Bedürfnisse erfüllt werden können, um die Arbeitskraft zu reproduzieren, zu leben. Doch am Ende
wird der Wert der Arbeitskraft nur wiederhergestellt.

Es gibt jedoch auch öffentliche Sektoren, in denen Reproduktionsarbeit stattfindet: Kindererziehung
in Schulen und Kindergärten, um neue Arbeiter:innen auf den Arbeitsmarkt vorzubereiten.
Pflegekräfte versorgen im größeren Umfang bedürftige Menschen in Krankenhäusern, Altersheimen
oder Jugendeinrichtungen. Doch nicht umsonst sind diese öffentlichen Sektoren meist staatlich
finanziert, denn auch wenn die Kapitalist:innen auf gesunde und ausgebildete Arbeitskräfte
angewiesen sind, wollen sie ungern selber dafür aufkommen. Meist arbeiten in diesen Careberufen
Frauen in Positionen, die schlecht bezahlt sind. Doch was ist mit privaten Kliniken und Schulen?
Hier wird Kapital investiert und keine Steuergelder und das, um Mehrwert zu erzielen. Doch das ist
trotz der hohen Gelder, die verlangt werden, und der zusätzlichen staatlichen Unterstützung nicht
so einfach, da die Möglichkeiten, den Mehrwert zu steigern, schnell an ihre Grenzen kommen.

Nicht umsonst zerbrechen Gesundheits- und Bildungssektor an der Privatisierung, denn die Gewinne
gehen aus und es wurde sich verzockt auf Kosten der Kranken und Kinder. Es handelt sich also
gleichzeitig um Produktion (Kapitalvermehrung) und Reproduktion (der Arbeitskraft). An diesem
Beispiel sieht man gut, dass es nicht um die Arbeitstätigkeiten selbst geht, sondern ob sie dem Ziel
dienen, Kapital zu vermehren oder nicht, wenn man der Frage auf die Spur kommen will, ob etwas
Mehrwert produziert.

Was ist überhaupt Mehrwert und wieso spielt dieser eine Rolle?

Man spricht von Mehrwert, wenn das Kapital durch die Produktion wächst, vermehrt wird, wenn es
also „mehr wert“ ist, als es vorher war. Ein Verständnis dessen ist unerlässlich, denn das Kapital
strebt einzig und allein danach, den eigenen Wert zu vergrößern. Alles andere ist zweitrangig.

Nach Marx bilden die menschliche Arbeit und die Natur die beiden Quellen jeden Reichtums. Aber
nicht jede Arbeit schafft Wert oder Mehrwert. Mehrwertproduktion findet nur unter bestimmten,
genauer unter kapitalistischen Verhältnissen statt.
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Die Arbeitskraft wird durch die Einführung der Lohnarbeit im Kapitalismus zu einer Ware gemacht.
Der Wert einer Ware entspricht dem Arbeitsaufwand, der zu ihrer Produktion notwendig ist. Auf
dem Markt kauft das Kapital jedoch nicht die Arbeit, sondern die Arbeitskraft, das Arbeitsvermögen
der Lohnabhängigen. Der Wert diese Ware wird, wie der Wert jeder anderen, durch ihre
Reproduktionskosten bestimmt – also die Summe aller Waren, die zu ihrer Bildung, ihrem Erhalt und
ihrer Reproduktion nötig sind.

Wurde die Arbeitskraft einmal gekauft, so gehört sie für die Zeit der Produktion dem Kapital, gerät
zu seinem Bestandteil. Das Produkt gehört dem/r Kapitalist:in.

Im Produktionsprozess sind die Lohnabhängigen jedoch dazu in der Lage, mehr durch ihre Arbeit zu
schaffen, als dem Wert der Ware Arbeitskraft entspricht. Der Wert, der zusätzlich geschaffen wird,
ist der Mehrwert. Seine Aneignung durch das Kapital bezeichnet man im marxistischen Sinne als
Ausbeutung.

Wenn jetzt in der gleichen Arbeitszeit noch mehr produziert werden soll oder der Lohn gekürzt wird,
kann der Mehrwert sogar noch gesteigert werden. Als Marxist:innen ist es wichtig, uns die
Verhältnisse der Menschen in der Produktion der Klassengesellschaft anzuschauen, um die
materielle Grundlage von Ausbeutung und Unterdrückung zu erkennen und bekämpfen. Viele
feministische Strömungen lassen dies außen vor und sehen den Kampf für die Befreiung der Frau
unabhängig vom Klassenkampf.

Doch wozu sind diese Erkenntnisse und Einteilungen nun wichtig?

Die Reproduktions- ist mit der Produktionssphäre untrennbar verbunden, da sie die nötige
Arbeitskraft aufrechterhält. Doch die Reproduktion schafft unmittelbar keinen Mehrwert. Das
kapitalistische System baut aber auf der Mehrwertproduktion auf. Die Mehrwertproduktion ist das
Ziel jeder Produktion und die Quelle des Reichtums für die Kapitalist:innen sowie der Ausbeutung
und Unterdrückung der Arbeiter:innenklasse.

Ein Streik bei der Hausarbeit hat daher nicht den gleichen Effekt wie einer in der
Produktionssphäre. Es wird dabei nicht zuerst das System, sondern werden die Arbeiter:innen selbst
getroffen. Ein Streik in der Produktionssphäre hält die Mehrwertproduktion dagegen sofort an und
trifft unmittelbar, sofort die Kapitalist:innen. Für die Befreiung der Frau benötigt es eine
Vergesellschaftung der Reproduktionsarbeit und eine Produktion, die nicht länger auf eine
Mehrwertsteigerung ausgerichtet ist, sondern auf die Bedürfnisse von Mensch und Natur.


